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Initialen in Holzschnitt von dem Rechenmeister 
Paulus Frank (um 1600). 

~ err Geheimrat Dr. von Hefner-Alteneck in München hat dem ger­
~m~ mani eh n l\luseum vor einigen Wochen eine Sammlung von 46 
~ Blatt Initialen in Holzschnitt aus der Wende des 16. Jahrhunderts 

zum Geschenk gemacht, die in der That, was Schwung und Bra­
vour der Ausführung betrifft, ihre Gleichen suchen und von einem hoch 
entwickelten Sinn für ornamentale Schönheit zeugen, wenn auch die Deut­
lichkeit der Buchstaben hin und wieder zu wünschen übrig läfst. Die Ini­
tialen gehören im ganzen fünf verschiedenen Alphabeten an. Eines derselben 
ist jedoch nur durch einen Buchstaben, ein W, vertreten, welches offenbar 
aus der Schule Neudörfers stammt und im Folgendem unberücksichtigt bleibt. 
Von den vier anderen Alphabeten sind die prachtvollen Initialen des einen 

Fig. I. 

fast in kl. 2 °- Format ausgeführt, die Buchstaben des zweiten nur etwa halb 
so grofs und diejenigen de dritten und vierten wiederum halb so grofs als 
die Buch taben der zweiten Folge. Das dritte Alphabet unterscheidet sich 
von dem vi rten wesentlich dadurch, dais die Initialen des einen in gewöhn­
lichem kl. 8 °- Format, die des andern in kl. qu. 8 °-Format angeordnet sind. 

Alic die e vier Alphabete rühren, wie schon die oberflächlichste Be­
trachtung mit vollkommener Deutlichkeit lehrt, von einem und demselben 
1ei ter her, d r auch seinen amen auf allen Holzschnitten der ·grofsen Folge 

mit nur einer Ausnahme und auf den meisten Blättern des mittleren Alpha­
bets durch ein ver chlungenes · P~· in gotischen Lettern- nur einmal stehen 
beide Buchstab n gesondert - angedeutet hat. 

Wer war dieser l\Iei ter · P~· ? Diese Frage beantwortet uns ein zu 
Nürnberg bei Christoff Gerhard im Jahre 1655 gedrucktes Buch, welches den 

Mitteilungen aus dem german. Nationalmuseum. 18g6. VIII. 
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Titel trägt: » Kunstrichtige Schreibart Allerhand Versalien oder Anfangs Buch­
staben Der Teütschen Lateinischen und Italianischen Schrifften, aus unter­
schiedlichen Meistern der Edlen Schreibkunst zusammen getragen. Nürnberg 
Bey Paulus Fürsten Kunsthändlern daselbst «, und welches in seiner zweiten 
Hälfte die vier Alphabete vollständig enthält. Auch die beiden Holzschnitt­
folgen des kleinsten Formates, die in unserer Sammlung nur durch ein, bezw. 
zwei Blätter vertreten waren, weisen hier meistens das Monogramm · :PcS· auf. 

Man würde nun aber sehr irren, wollte man dasselbe etwa auf Paul 
Fürst beziehen und aus dem Buchhändler zugleich den Formschneider oder 
Zeichner für den Holzschnitt konstruieren. Die Übereinstimmung der Anfangs­
buchstaben des Namens ist nur zufällig. Den wahren Verfertiger dieser 
Alphabete lernen wir vielmehr erst aus der Vorrede zu dem genannten Buche 
kennen, in der es auf S. 14 zu Anfang des V. Abschnittes (»Von diesem 
W ercke ») heifst: 

Fig. 2. 

»FErners ist zu wissen, dafs dieses W ercke 
von Paulo Francken, weiland Modisten und 
Rechenmeistern zu Memmingen angefangen, 
und 1601 in Druck gegeben worden, nach­
mals hat solches jetziger Verleger an sich 
erkaufft, und es nun der lehrgierigen Jugend 
zu guten, mit etlicher Autoren Hand vermehret, 
wider aufflegen lassen, nicht zweifflend, es 
werde allen Liebhabern der zierlichen Schreib­
kunst, damit bedient seyn; sonderlich aber 
den Schulhaltern, welche sich durch diese 
Vorschrifften vieler l\iühe entheben können.« 

Damit wären wir nun bei Paulus Frank als dem Autor unserer Samm­
lung von Initialen angelangt. Dafs an dieser Autorschaft in der That nicht 
zu zweifeln ist, ergiebt sich noch aus einer Reihe weiterer Umstände, die zu­
gleich einiges Licht über die Persönlichkeit des kunstreichen » l\iodisten und 
Rechenmeisters« verbreiten. 

Das »R«, weJches er bei dem L der mittleren Folge seinem Monogramm 
hinzugefügt hat, bedeutet ohne Zweifel »Rechenmeister «. Eine weitere Hin­
zufügung findet sich auf dem X der mittleren Folge (s. Fig. 1) 1), nämlich 

1) Die Abbildungen sind in 1/2 der Originalgröfse gegeben. 
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die Zahl 97, welche wohl nichts anderes al die Jahreszahl 1597 bedeuten 
kann. Es i t also anzunehmen, dafs Paul Frank die Zeichnungen zu diesen 
Holzschnitten um das Jahr 1597 angefertigt hat. Ob sich vollständige Exem­
plare dc von ihm dann 1601 in Druck gegebenen Werkes, dem, wie die 
trefflichere Erhaltung, die klarere und schärfere Ausführung zu verraten 
cheint, auch unsere Blätter angehören mögen, noch erhalten haben, vermag 

ich nicht zu sagen. Es kann jedoch als wahrscheinlich gelten. 
Z itlich noch weiter zurück führt uns eine in Leder gebundene Hand­

schrift in kl.-qu.-fol., welche der im germanischen :Museum deponierten Merkel­
sch n Sammlung angehört 2

) und auf 16 Pergamentblättern die köstlichsten 
kaligraphischen Schreibvorlagen von Paul Franks Hand enthält 3). Das Titel· 
blatt lautet: » Anweifsung Kunnstlichs vnnd artlichs schreibens Daraus dann 
ein Jeder Junger die Fundament der gebreuchligisten Lateinischen Teutschen 
Fractur Cantzley vnd Currentschrifften begreiffe11 vnd lernnen kan Durch 

Fig. 3. 

Paulum Franckh von Gfrefs Allen Iiebhabern dieser Kunst zum besten ver­
ordnet. Im Jar Jhesu Chri ti Anno 1587. « 

Jedenfall ist auch diese »Anweifsung « auf den Druck berechnet ge­
wesen, mit dem Buch von 1601 hat sie aber wohl nichts zu thun, da sie 
mit unseren Holz ehrritten keine direkten Berührungspunkte bietet, beispiels­
wei e auch da Monogramm Paul Franks auf keiner der handschriftlichen 
Schreibvorlagen erscheint, von ihm also wohl erst um etwa zehn Jahre später 
in sein zur Reproduktion bestimmten Arbeiten aufgenommen wurde. Ein 
gedrucktes Exemplar i t mir von der » Anweifsung « ebenfalls nicht bekannt. 

2) Hs. Nr. 301 der lerkel'schen Sammlung. 
3) Aufserdern ist ein Doppelblatt (Papier) mit einem prachtvollen, zum Teil mit 

metallisch glänzenden Farben ausgezierten J, ebenfalls von Paul Frank, mit eingeheftet. 
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Wie sehr sich dieselbe aber im Stil unseren Holzschnittfolgen nähert, wird 
am besten durch die Gegenüberstellung eines F der Handschrift (Fig. 2) mit 
einem Holzschnitt-F (Fig. 3), welches zu dem Alphabete mittlerer Gröfse 
gehört, veranschaulicht werden. Hier wie dort der gleiche prächtige Schwung 
der Linien und Schnörkel, die gleiche Vorliebe für schön verlaufende Spiralen, 
für allerlei V ergitterungen und für die wie kräftige gotische rn-Striche aus­
sehenden Quer-Einschiebsel, die für Paul Franks Art besonders charakteristisch 
sind. Nur ist, wie zu erwarten, die ganze Ausführung in den Handzeich­
nungen auf Pergament noch eine ungleich sorgfältigere, feinere und reichere, 
als die Holzschnitte aufweisen. Auch das ergiebt sich bereits aus einem Ver­
gleich der beiden hier reproduzierten F. 

Zur Biographie des Paul Frank erfahren wir aus der Pergamenthand­
schrift der Merkelseben Sammlung vor Allem, dals er aus Gefrees in Ober­
franken gebürtig gewesen ist. Als er seine »Anweifsung « schrieb, im Jahre 
1587 4), war er aber wahrscheinlich bereits in lV1emmingen ansässig. Es wäre 
sonst wenigstens auffallend , dafs der Inhalt seiner Schreibvorlagen mehr­
mals 5) gerade auf Memminger Verhältnisse Bezug nimmt. Acht Jahre später 
(1595) ereignete sich mit Paul Frank in 1\Jemmingen ein tragischer Fall: er 
wurde zum Mörder. Christoph Schorer berichtet darüber in seiner Memminger 
Chronik: »Den 3. October hat Paulus Franck, 1\Iodist vnd Teutscher Schul­
meister allhier, so mit andern Teutschen Schulmeistern auff dem Stadt Weyher 
(welcher den vorigen Tag gefischet worden) gewesen, im herein gehen 
zwischen den Gärten den David Lochbichler, sonst Girtler genand, Schul­
haltern mit einem Faust-Hammer am Haupt also verletzet, dafs er den 13. 
October hernach gestorben« 6). Welches die Veranlassung zu dieser That 
gewesen, ob überhaupt eine vorsätzliche Verwundung vorgelegen oder nur 
ein unglücklicher Zufall obgewaltet hat, hören wir nicht. :Möglich, dafs Kon­
kurrenzneid oder verletzte Eitelkeit dabei im Spiel gewesen sind, denn - um 
schliefslieh auch noch ein Wort über den mutmafslichen Charakter unseres 
Mannes zu sagen -- ein etwas übertriebenes Selbstgefühl scheint Paul Frank 
eigen gewesen zu sein und verrät sich auch in seinen Arbeiten. Ist es 
schon ein seltenes Vorkommnis, dafs ein Rechenmeister fast jedes seiner für 
den Holzschnitt gefertigten Blätter mit seinem Monogramm signiert, so kenn­
zeichnen ihn auch mehrere der für seine » Anweifsung Kunnstlichs vnnd art­
lichs schreibens« gewählten Vorlagen oder Beispiele durch ihren Inhalt als 
eitel und von unverhältnismäfsigem Stolze auf seinen Künstlerberuf erfüllt. 
Verschiedentlich ist darin von den Rechenmeistern oder Schreibkünstlern die 
Rede, namentlich von dem durch seine »Ehrbarkeit, Redlichkeit, gute Sitten, 
Tugend und Vernunft berühmten« kaiserlichen Kammer-Kanzleischreiber Veit 

4) Der braune Ledereinband des Manuskripts ist auf der Vorder- und Rückseite 
mit sehr geschmackvoller Goldpressung verziert. Die Vorderseite weist u. a. die Inschrift 
P· F· V· G (Paul Frank von Gefrees) und die Jahreszahl1585 auf. In letzterer haben wir 
vielleicht den Zeitpunkt für die erste Anlage, für den Beginn des Buches zu erblicken. 

5) Blatt 9b, 12a und 13b. 
6) Chr. Schorer, Memminger Chronick. Ulm 1660. S. 114. 
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Fragment vom Rahmen des Allerheiligenbildes von Albrecht Dürer. 
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tofs au Schweinfurt von d m weiterhin einmal 7) in der » ehr gemairren 
vngebrochenen Canntzley chrifft «, nebenher, aber wohl ehr gefli sentlich mit­
geteilt wird, dafs ihm Konrad Lang von ·· berlingen »Ein Schlo( Hummel­
burg gnant widerkauft1ichen verkaufft habe « ) u. s. f. 

.. Tber den späteren Lebensgang dc Paul Frank habe ich bi her nichts 
weiter ermitt In können, als was sich aus einen Holz ehrritten und der Vor­
rede zu der » Kunstrichtigen Schreibart des Paulu Fürst ergab und oben 
mitgeteilt worden ist. 

7) Blatt 10 a . 
8) Der Sinn der Urkunde , die hier zu Grunde liegt , kann sch\verlich ein anderer 

gewesen sein, wenn auch in der Abschrift das Satzgefüge nicht ganz in Ordnung ist. 

Nürnberg. Th. Hampe. 

Albrecht Dürer und der Rahmen des Aller­
heiligenbildes. 

o~ Lauf er. .chlagturm bis hinauf gegen den Egidienberg erstreckte 
1ch um das Jahr 1500 noch ein R t des alten Nürnberger Be­

~ festigungsgürtcl mit Stadtgraben und Zwinger. Davon erwarb ein 
Stück der wohlhab nde Rot- und Bildgiefser ip der Beckschlager­

gasse 1\Iathäus Landauer; er li fs daselbst ein stattlich Bruderhaus mit einer 
Kapelle, mit Hof und Garten anlegen, dem er den Namen zu Allerheiligen gab. 
Ein Alchimist Erasmus Schildkrot 1 ein gcborner Engländer, der sich von 
Königsberg in Preufsen nach ürnberg gewendet 1 • hatte in Landauers 
Werkstätte ein Plätzchen für sein Laboratorium gefunden; und da ihm seine 
Kunst Segen brachte, konnte er durch ein grof es Vermächtni den Grund 
zu d r wohlthätigen Stiftung Mathäus Landauers legen; so etwa berichtet 
Andreas Würfel in seiner ausführlichen Beschreibung aller und jeder Kirchen, 
Klöst r, Kapellen und der annoch in denenselben befindlichen merkwürdigen 
lVIonumenten vom Jahre 1766. 

Das Haus steht manchmal umgebaut und seit .!\litte unsres Jahrhunderts 
als Kunstgew rbe chule benützt, noch heute; die Kapelle, ein hohes Gelafs 
von fast quadratem Grundrifs, hat als einzigen Schmuck ein sechsteiliges 
Netzgewölbe von mannigfach abw chselnder Rippenführung. Zwischen den 
beiden spiralig kannelirten knauflosen Pfeilern, die das Gewölbe tragen, und 
der Ostwand, senken sich die Rippen von der Decke zu einem eigenartigen 
Hängewerk, an de sen unterem Ende da Wappen child der Landauer 
hängt 1); es mag wohl sein, dafs die ganze, eigenartige Anordnung nach den 
Angaben des damaligen 1\Ieisters auf der Peunt, des hochbegabten Hans 
Beheim getroffen wurde. 

1) Das Wappenschild der Landauer , \\ic es noch mehrmals an dem Bruderhaus 
wie an der Predella des Altars angebracht vvurde, enthält in rotem Feld eine ge chweifte 
silberne Spitze, darin in erwechselten Farben ·: gestellt drei Lindenblätter. 


